
O-«. 

Wenn meins versteht 
Eine heitere Geschichte von C. W. 

Zell. 

·Gns’ Frau — die Reinmsachefrau 
ist deaußen.&#39; 

Dieser Alntnith schreckte mich aus 
dem kurzen Mittagsichlaf auf und fo- 
fort erhob ich mich. Dies entleylichc 
Scheuerfeft, das da bevorstand, lag 
mir schon lange wie ein Alp auf der 
Seele, aber es mußte eben sein. Es 
war ein Dienstboten wechiel in Sicht, 
und die »Nein« mußte doch alles blivi 
blani und jeden Winkel stautsftei vor- 

finden. 
Jch trat in die Kiichr. 
Da stand. just in der Mitte. mäch- 

tig und unverrückbar wie ein Feig- 
bloC eine dicke, rothe Person, mit Au- 

gen, die mit betauöfarderniz fast 
rohen-n entgegenblictten Der rechte 

massige Arm war in die Seite ge- 

eitiznlih die linle Hand hielt einen 
c 

»Das Kontor schickt mir s- Sie 
wollen ja woll ’ne diichiige Reinmache 
ieau uf ’n paar Tage.« 

«Ulleedings. Könnten Sie in näch- 

ger Woche, gleich Montag, kommen?« 
. ch agte es etwas eingeschiichtett von 
der eben Unnahbarleit dieser mehr 
als wahlgeniihrten Scheuertönigin. 

»Eijentlich passen mich jemde diese 
Dage schlecht. denn in bin nämlich 
lehr beie t. Aber man macht schon 
mal ’ne usnadme«. Sie wek’n daa 

ja well zu würdigen missen und es 
ui &#39;n paar erichen nich ankommen 

lass-ein&#39; -- --- s- 

III Umsictte eifrig, von im iu-. 

Laien Willen immer noch ein Extra- 
rinkgeld iibria hätte, und fragte 

dann nach ihren Forderungen 
Die waren natürlich nicht mäßig. 

hefcheidenbeit hätte ihr auch dieie 
Idodigeniihrtbeit nicht einbringen 
tönnen. 

»Drei Mart ’n Dag « nnd Tabe- 
seid — und sn pim Niciei fü? die 
Altersrente. weit ich roch tieben 

muß — 
« 

«Gibt das iede herrschaft, fiir je 
den Tag? Es ist pro Woche doch nur 

eine Zwanzigpfennigmarte einzutle 
beni« 

Der rechte Arm steriinite sich fester 
auf die mächti e iifte. 

«Jede berrigcha t »s-- und for jeden 
Dag«, wiederholte sie sebr eneraiich 
·Darum thut doch überhaupt teiner 
nich den Mund uf « bat versteht 
sich doch eenfach von selber. Und 
ebenfa, daß man iut und reichlich 
Essen und Trinken triejt, denn von 

Staubfchlueien und Seifenieruch wird 
man nicht iatt, im Jejentbeil, doll 

hungrig. Und dat fag’ ich auch man 

ileich: von acht bis acht, nich ’ne Mi- 
nute länger. Det is denn jerade je- 
nu Schinderei.« 

erklärte mich mit allem ein- 
oerftanden, fo wenig mir die an- 

Lpruchsoolle Person auch behagte. 
ber ich botte im Moment eben teine 

andere. und zu verfchieben war das 
Scheuersest nun einmal nicht. Daß 
mein Grauen davor durch diese 
· iife« nicht kleiner geworden war, 
iit t fich denken. und vergebens ver-: 

fuchte ich, den unterbrochenen Mit- 
taalschtaf wieder auszunehmen 

s sit ich mich eine gute halbe 
Stunde später den binteren Räumen 
näherte. hörte ich in der Küche schal- 
tendei Gelächter himmel, wer lachte 
denn da —- doch nicht unsere allezeit 
miirrifche Klaraf Und so fiir sich 
allein —- undentbari 

Jch öffne die Tbiir «- nein. allein 
ioar unsere Kücheniee allerdings nicht, 
denn auf dem Stuhl am Fenster 
thront maieftötifch iu ihrer Fülle die 
Scheuersrau, bat ein Schölchen Kassee 
in der einen und eine nicht mager ar- 
ftrichene Buttersemniei in der andern 
Hand und läßt srch’s gut schmecken- 
Die Unterhaltung ift lo lebhaft, daß 
beide mein Erfcheinen —- natürlich 
bleibe ich bescheiden auf der Schwelle 
fteben — gar nicht bemerken. Und 
Mara ruft eben ganz vergnügt: 

,Dadon müssen Sie mir aber mehr 
erzö len, Frau Plüddeete« -—— die 
Vor ellun war alfo bereits erledi t! 
—- 

« be obn muß ja ein zu Magi- 
aer enfch fein.« . 

« er doch, Freuem — und sn 

sebr hübscher Mensch dazu. Sie jin- 
ben nich, Freiieim was dem die 
Weibeleute nachtoosen, aber ihm is 
det janz schnupbe. Vorläufig ge- 
fäll» ihm bei Muttern am besten, 
’eden Sonntag is er bei mich. Und 

a müssen Sie occh hinkommen. Frei- 
lein· sleich nächsten Sonntag Denn 
so eine wie Sie —- ia, die wird dem 

Prinzen woll bei-agen, der h.1tJe- 
schmoek, Freilein!« 

Mord ward ganz roth vor Ver- 
gnngen ob so sauskbicker Schmeichelei; 
ich aber hielt es für gerathen, mich 
ebenso unbemerkt wieder zurückzu- 
ziehen, wie ich gekommen war, ich 
wußte io. nun auch Bescheid. Mir 
hatte sedensolli Frau Piiiddecke nicht 
eine einsige Anrede gegönnt, während 
sich bei meinem Mädchen die Fräu- 
lein« nur so qeiogt hatten. 

Mars aber ging oon nun an in 

fehobener Stimmung und mit ver- 
tecktern Schmunzekn umher. Das 

Scheuersest, sllr das sie hieher nur 

rollende, bissige Bemerkungen ge- 
bt, schien ihr ietzt plöhlich eine ver- 

snüqtiche Sache. nnd ich bemerkte so- 
for, daß sie sich eine Art koketk kleid- 
arnen Scheuerkostüms zurecht-nachte, 

in dem sie allerdin s sauber und so- 
or niedlich nasse-z als die großen Fuge eingebrochen waren und ste strah- 

lend Frau Pkiiddecke empfing. 
Noch recht autgiedigeim in bekomm- 

Iicher Ruhe eingenommenem Frühstück 

s ingen denn auch beide an die Arbeit 
s ch gab meine Weisungen, die Dame 

Piuddecke in würdeoolleni Ernst »in 
j nahrn während sich aus ihrem seisten 
s Antlitz etwas mir stumme Abwehr 
spiegelte. 
i «Eö wird allens jentacht un sehr 
i irundlich —- davor is die Plündeclen 
bekannt« --— mit diesen dittatorischen 
Worten ward ich gnädig entlassen und 
sonst Stcubauswirbeln begann nun in 

f den beimgesuchten Zimmern 
So oft ich aber im Verlnus der 

i nächsten Stunden an den sest verschlos- 
Zienen Pforten vorüberhuschte immer 
s llang lebhaftes Plaudern und Lachen 
T 

zu ntir heraus. 
E Als ich es schließlich wagte, den 

Kopf durch die bescheidentlich halb tie- 
; öfinete Tdiir zu stecken, um hierdurch 
: die peinliche Rolle der Attsp.:sserei et- 
H was abzuschwächem sah ich aber, das-« 
Este wirllich bei der Arbeit waren. 

Klara stand hoch oben auf der Leiter 
und schwang Besen und Deckenpinsel 
mit einer Energie, wie ich sie bisher 
nie bei ihr leimen gelernt hatte. Uns 
ten aber weilte Frau Pliiodecte see- 
lenruhia und that nichts als mit 
den drallen entblößten Armen die Lei- 
ter sestiuhalten Und doch war noch 
etwas anderes an ihr in Bewegunq 
das Mundwerk 

»Sie können sich ganz ruhig nach 
allen Seiten hin drehen, Freilein s-- 

ick halte fest. Det Festhalten is 
nämlich die Hauptsache. mein Schnu- 
telenl Denken Sie, wenn Sie run- 

terstiirzten und zeitlebens als ’n 

Krüppel rumlausen tlsäten was 
hätten Sie denn davon, daß die 
Herrschaft Ihnen unterhalten müßte? 
’n schönes Leben wär&#39;s nich und 
’n Mann kriegten Sie doch nich 
so’n schinuctes Freilen wie «3ie.... 
Ja und was nu mein Alex is .. 

« 

Also Alex hieß er. Was mußte das 
für ein Zauberer sein« daß unsere ar- 

beitsunlustiae Klara schon in Gedan- 
ten an ihn, den sie nie gesehen, wie 
eine Verziictte die Arbeit that, für die 
ich doch Frau Pliiddecke bezahlte! Nach 
und nach hörte ich mehr von ihm — 

immer nur so im Vorbeiaehen oder 
wenn ich tu den Mahlzeiten der beiden 
in der Küche erschien und fürsorglich 
anfraate. ob sie auch mit allem verse— 
hen seien. Dame Pkiiddecke, die mir 

gegenüber stets eine ablehnend feier: 
liebe Miene aufsetzte, deutete mir grnåi diq an, daß man zufrieden kei. f; 
sie es mit tlaren Worten ans-sprach. 
durfte ich nicht erwarten, denn solche 
Anerkennung hätte mich übermüthig 
oder doch wenioer freiaebia machen 
tönnen. lieberhaupt schien es ihr 
Grundsatz, mich ebenso durch eisiges 
Schweigen. als mein Mädchen durch 
ihre unerschöpfliche Redseligkeit zu 
derbliiffen. 

Klara that, als ob sie irdische 
Speise gar nicht mehr bedürfe. Die 
betten Bissen schob sie der neuen 

Freundin hin und lauschte entzückt, 
wenn diese immer wieder von ihrem 
Schwerenöther und Herzenbrecher von 

Sohn erzählte. 
Jch hatte nun bereits soviel er- 

daicht, um zu wissen, das-, er »elet 
irisch" iei — also wohl irgendwo in 
einer eleltrotechnischen Fabrik arbeite 
—- dazu höchst elegant und schneidtg, 
auch Sonntage stets weiße Weste 
trage- 

«Jberhaupt sieht er alturat wie ’n 

Jraf aus, und manchmal weiß tck 
mir wirtlich oor Stolz us den Jun- 
aen kaum zu lassen. Na, Freileim 
Sie wer&#39;n ihm ja sehen --—« 

»Ja, ju, nächsten Sonntag«. nickte 
Mara glückselig. 

Aber nicht nnr meine Kenntniß 
der Perionalien des schönen Alex war 

im Verlan dieser inhaltreichen Tage 
voraeschritten, sondern auch der 
Wahrheit die Ehre! —- die Arbeit. 
Nachdem die Stanblchichten der oberen 
Realonen ersolareich in die Flucht ge- 
jaat waren, ging es unverzagt an die 
untere, »dem Parkette«, wie Frau 
Pliiddecke sate. Auch da sah ich wie- 
derholi nach dem Rechten und fand 
unsere gute Maria« die sonst immer be- 
hauptet hatte, daß Rücken ihr schädlich 
und eiaentlich vom Arzt verboten sei, 
stets auf den Knien lieaen und sich 
nach allen Seiten hin winden wie ein 
Wurm, um nur überall mit Scheuer- 
bürste und Wischtuch hinlanaen zu 
können· Frau Plüddecke aber thut 
auch ihr Theil, wenn auch das bedeu- 
tend tleinerez sie trug Wasser in den 
Eimern zu, sorgte dafür, daß die Gass- 
tlamme in der Küche nicht ausging 
und stets heißes Wasser vorhanden sei, 
spülte auch wohl dann und wann ein 
Wischtuch aus und reichte es dem 
Mädchen hin. 

»Sa, mein Engelken na, be- 

quemer können Sie’s wirklich nich 
haben, als die Plüddecke es Ihnen 
macht. Und man iut Leisten nnd 
Ecken mitnehmen Freileinchen, das 
is die Hauptsache Dauer bin ick be- 
kannt und darin is mich keine über, 
das sagen alle, die mir mal jedabt 
haben, und Jhre Olle soll es ooch 
sagen.« 

Also einen Namen hatte Dame 
Pliiddecke doch fiir mich —- die Ollet 
Recht schnieichelhast, wenn man eben 
erst die Dreißia überschritten hat· 
Ader was those-! Jedenfalls hatte ich 
nun die Beruhigung, daß die Zim- 
mer wirklich gründlich aereinigt wur- 

den, wenn es auch Klara war, die 
ier die Arbeit der Scheuerirau that. 
ir hätte sie das nicht aeleistet, so- 

viel stand selt, und ich empfand etwas 
wie Bewunderung und Hochachtung 
vor der diktatoeischen Kommandonas 
iur dieser Frau. 

Aber etwas anderes noch verstand 
Frau Pltlddecke vorzüglich, nämlich 
alle Stunde mit ernster Miene 
vor mir zu erscheinen und in ge- 

triinttein Tone zu ertläre11,roas nun 
wieder ,,«.sehle An Seise Soda nnd 
ähnlichem Zubehör eines Scheiterh- 
stes war nun bereits so viel getauft 
worden Riss, meiner untnnßgeblichen 
Meinung nach ein siinsstöcliges 
Miethshaus vorn Keller bis zum 
Boden in jedem Winkel hiißblant ge- 
scheitert fein tonnte.21ber auch alle 
vorhandenen Bürsten Pinsel Schrup 
her und dergleichen aeniigten der an 

spruchsoollen Dame nicht. Der eine 
war zu groß, der andere zu klein; 
dieser zu Hart. jener zu weich Und 
so mußte 1lle zwei Stunden minde- 
stens ein kleiner Spaziergang in di- 
nächsten Geschäfte eingetreten werden, 
den Frau Pliiodecke opserwillig über- 
nahm, um »Freilen·&#39; doch »und ans 
der Arbeit in reißen«. Ich begann 
allmählich »in verstehen weshalb und 
wovon Madame io rosig und wohl 
genährt nugsahH sie hatte das großes Geheimniß ertundet andere sür sieh ( 
arbeiten zu lassen, ohne daß diese 
eg auch nur merkten! ( 

Wie sehr sie das verstand und ivie 

planmäßig sie in allem verfahr, das 
steiiich ward mir erst im vollen Um- 
fana tlar, als die Tage des Schre- 
ctens schließlich vorüber waren. alle 
Raume vor Saubrrkeit glänzten und 
ich Frau Plüddecte in Anbetracht alll 
ihrer Verdienste so reichlich abge-! 

tlohnt hatte, das-. selbst sie zufrieden 
&#39;war und zum erstenmal die übliche; 

Anrede sür mich sand. Klara standi 
blaß. miide und absearbeitet, aberj 
mit aliicklichem Lächeln daneben unb» 
ließ ee sich nicht nehmen, die neue 

Freundin binauszubegleiten. Daß sie 
die Ihiir nicht hinter sich geschlossen 
hatte, und jedes Wort tlar zu mir 

» bereinschallte, ahnte sie wohl nicht- 
; »Adieu, liebe Frau Pliiddecke!&#39;· 
z sagte sie herzlich. 
; »Adjes, mein Schnuteten Na, wir 
Haben uns doch janz sein aniiisirt die 
i Dage, nich?« 
! »Gewiß, es war iebr nett. Soviel 
; gelacht hab&#39; ich mein Lebtag nicht —- 

l müde bin ich aber tüchtig.« 
»Gloob’ ick, Freileinchem gloob 

iet. Aber det jibt sich wieder. Sie 
sind ja jung.« 

» »Und Sonntag tomm’ ich Ihr 

E Hle Alex ist doch auch ganz sicher 
befr« 

i »Aber ganz jewiß (tommt ja 
lieden Sonntag. Und feine Frau, 
s was meine Schwiegerdochter is, tön- 

nen Sie dann ooch jleich iennen ler- 
nen.« 

Pause-. 
Dann tönt schwer athtnend Kla- 

ras Stimme: 
,.?-eine V Franks Ich deute er 

er sieht aar keine an —-« 

«Na, freilich, eben weil er ’ne 

Frau hat -— ’n allerliebsten kleinen 
VnsieL saa’ ick anenk Kommen Sie 
man —- Freileinchem Sie wer’n Ihre 

Neide dran haben. Und was mein 
ex is -——" 

Die Thür trachte zu, Klara wollte 
augenscheinlich nichts mehr vom 

»elettrischen« Alex und seinen weißen 
Weiten hören. 

Und hingegangen ist sie ain näch- 
sten Sonntag auch nicht. Sie legte 
sich ins Bett und behauptete. trank 
zu sein, wag ich gar nicht weiter ver- 

wunderlich fand. 

»Schisi in Uoth.« 

Slizze noch dein Leben von T. 
S a ch s e. 

Brausend hieult der Aauinoltial 
« sturm iiber die Wogen des Atlanti 

schen Oceano und peitscht die empör 
ten Wellen zu immer neuer Wuth ein- 

bor. Ein aroßer Llonddarnpser bahnt 
sich mit scharfem Bug seinen Weg. 
Vom Heil glänzt in goldenen Lettern 
der Name »Main«-Bremen. Vergebens- 
beult der Sturm, umsonst rollen die 
gischtgelrönten Seen gegen ven ge 
traltigen Bau, ihm vermögen die ent 
iesselten Elemente aus hoher Se- 
nichts anzuhaben. heimwärts strebt 
das stolze Schiff. das mit werthvollen 
Gütern beladen ist, das viele Deutsche 
in die alte Heimath zurückführt oder 
Amerilaner zu ihrer Erholungsreise 
nach dem alten Welttheil bringt. Die 
Kraft des Sturmes wird durch die 
schnelle Fahrt des Dansbsers herabge 
mindert, da er in der Fahrtrichtung 

« weht, und die hoxg Wellen scheinen 
ohnmächtig das ·- iss zu verfolgen- 
Es ist Nachmittag, die Passagiere, vie 
jetzt schon die geiiirchtete Seelrantbeit 
glücklich überstanden ben, genießen 
das drei-artige Schau viel vom sichs 
ren Promenavendeck aus. Aus der 
Brücke spähen die beiden wachhaben 
den Ossiziere in die Ferne, der Mann 
aus Ausguck hält eisria Umschau, .an 

Deck geht der genau geregelte Schiffs- 
dienst feinen täglichen Gang weiter, 
unablässig stampfen die bei en gewal- 
tigen Maschinen ihren Ta Plötzlich 
hebt der erste Osiizier oben auf der 
Brücke sein Glas, und gleich eitig tönt 
es aus dem Ausguckilorb » gler an 

Backboard!« Alles, was man aus 
dein weiten Ocean trisst, ist von Jn- 
teresse, ist Abwechslung in dem eintö- 
nigen Einerlei oon Wasser nnd Him- 
mel. 

Die beiden Ossiziere mustern das 
Schiss durch lange Tele los-er da be- 
merlt der eine: »Gut s Fahrzeug 
nicht Fla en aus?« Man wartet, bis 
man deut ich sehen kann; da sagt der 
«Ersie«: »Er hat zwei-Flaggen aus, es 
ist ein dringendes Signall Aus un- 

serem Kurs können nur es nicht aus- 
machen,s rvir wollen varauszu halten« 
Ein lutzes Kommandowort Das 
Schiss gehorcht dem Steuer, und brau- 
send heult der Sturm-der durch den 
veränderten Kurs ith sühlbarer wird, 

durch die Tatelage Der Kapitiin hat 
die Meldung erhalten und erscheint 
auf der Komniandovriicke Eifrig späht I 

Alles nach dem Fahrzeug hin, das fast 
teine Se el führt und in dem hoheni 
Seegana urchtbar hin und lier gewor ! 

fen wird. Arn Großmast flattern zweij 
vom Sturm halbzerseizte Flaggen; 
ptötzlich richtet sich der »Erste&#39;« aus: ( 
»Das Signal heißt ,,NC«&#39; iBin in 
Ratt-; habe unverzüalich Hilfe nösi 
tbicu Man sieht sich bedeutungsvoll 
an, dann signalisirt der Kapitän »Ma- 
schine Achtuna!« Jetzt schallen Korn 
inanvoworte von der Brucke herab ein 
Pseisensianal ertsont dann der Ruf: 
Beide Wachen an Deck! In wenigen 
Augenblicken ist die Mannschast auf 
Deck und harrt schweigend der weiteren 
Befehle, aus ver Briirle sind alle Offi- 
ziere iur Stelle, und die Passagiere 
drängen sich erwartungsvoll aus einer 
Seite des Schiffes zusammen. Man 
ist jetzt dicht an dem Fahrzeug, dasi 
von den Wellen fortwährend iiberspiilx" 
wird; aus Deck steten sechs in gelbes 
Oelzeua aehullte Gestatten, gleichmä- 
ßiHi bewegen sie sich auf und nieder- i 
sit putnpent Aus dem Llonddampseri 
slatterter das AntivortsSignalr »Wer-s 
standen«. ? 

Neue Signale werden gehißtz Tra- 
gen, welche Hilfe der Schooner wünscht 

ader dort drüben geht tein Sijnal 
empor, keine Antwort rfolgt. Doch 
ploylich sieht man, wie ein Mann der 
Besatzuna im Tateliverk etwas tiber 
Den steht, er befestigt scheinbar etwas; 
da, mit einem Male erfaßt eg der 
lSturm -·- die britische Flagae weht- 
Vlber nicht stolz aufrecht. wie sonst, 
sondern umgekehrt. das Doppeltreuz 
nach unten: ein zweites NotbsignaU 
Lffenbar sind die Leute dort drübenl 
nicht iin Stande, ein weiteres Zignal 
zu neben. Ein Kommando von der 

’Brii(ke: »Boot ts, tlar!« Jn wenigen! Setunden ist der Befehl ausgeführt » 

»Boot besetzen!« Wie ein Mann spran-; 
gen sämmtliche Matroien vor, im Nut 
ist das Boot mit vier Mann besetzt, der; 
zweite Offizier alsBootsfiihrer springn 
hinein. Der Schooner ist jetzt so dicht 
in der Nähe, daß man den Namen mit 
bloßem Auge lesen tannt Mystery Zi· 
Jvhnth N F L. Die Leute haben auf- 
gehört, zu pumpen, sie schauen erwar: 

tungsvoll herüber. Nochntalg versucht 
man vom Datnpfer aus mit dem Mr- 
gaphon, dem großen Sprachrohr, die 
Wünsche der Fremden zu erkunden. 
«What is your ronte«t« tönt eg« hin-: 
iider; drüben tritt ein Mann an die 

Reeling und ruft. Doch der Sturm 
reifit ihm die Worte von den Lippen. 
sie verhallen ungehört. Der Aapitiin 
manöverirt nun so daß der Segler in 
Lee des Datnpfeto tommt, um den 

Weg, den das Boot machen muß, et- 
was gegen die Wellen zu schützen. Oel 
wird iider Bord gegossen, um die 
Wogen zu glätten und jetzt ertönt das 
Kommandm »Fier weg das Boots« 

Langsam wird es mit seiner Mann- 
schaft herabgelassen, es springt hin 
und der und droht an der stählernen 
Zchiffswand zu zerschellem aber die 
Leute im Boot wissen den Anprall mit« 
Korkwesten u. s. w. abzuschwächen. 
Jeit ein Ruf des Bootssiihrere, der 
den richtigen Moment abgepaßt hat« 
ein gewaltiger Ruck, das Boot ist von 

seinen Taljen los und wird von der 
See wie ein Spielzeug emporgehoben. 
Ein Augenblick harter Arbeit, dann ist 
das Boot vom Schiff frei und nimmt 
seinen Kurs in der Richtung auf das 
fremde Fahrzeug. Eine gewaltige 
Welle rauscht heran. eine Sturzsee er- 

gießt sich in das Boot, und im Nu sind 
aell Jnsassen bis auf die Haut durch- 
näßt-——aber tapfer dahnt sich die kleine 
Rußschale ihren Weg durch die brau- 
senden Wogen. Zoll für Zoll muß dem 
empörten Element abgetrotzt werden, 
aber endlich ist das Boot in der Nähe 
des Schiffes angelangt· Einige kurze 
Rufe werden gewechselt. und im Boote 
weiß man, es gilt die vritischen Kame 
raden vom Tode tu erretten; der 

Schooner ist leck, nnd nur mit über- 
menschlicher Anstrenguna th die Bei 
sahung durch unaufhörliches Pumpen 
sich vor dem Untergange bewahren 
tönnen. Die Zchifsbriichigen werfen 
das Oelzeug ab, um in ihren Be- 
wegungen ungehindert zu sein. Da 
ertisnt die Weisung: Steckt das Schiff 
in Brand und öffnet die Luten. Zwei 
Mann eilen nach hinten und vorn, ei- 
nige Kannen Petroleum, einige Axt- 
schliige, ein Streichholz flammt auf-— 
und eine Flamme lodert aus der Ka- 
iiite und dem Quartiere der Mann- 
schaft empor und warnt andere Schif- 
fe. die etwa des Weges kommen soll-—- 
ten, oor Kollisionsgefahr. 

Die ossrnkll Lilien orsunruuxgeu 
das Untergean des ;ahrzeuqes, da- 
mit es nicht etwa aniere Schiffe in 
Gefahr bringen konn. Jetzt nähert 
sich das Boot, vorsichtio gesteuert, um 

einen Anprall zu vermeiden, dem 

Wrach und nur noch einige Fuß ist es 

entfernt —- da, ein tiihner Sprung, 
und der erste der Schiffbrüchigen ist 
im Boot. Jn derselben Weise folgen 
seine Kameraden, immer im günstig- 
sten Augenblick den Sprung wagend. 
Nichts tragen sie bei sich, nichts als ihr 
Leben können sie retten, dahin sind 
alle ihre Habseligleitem alles muß ans 
dem dem Untergange geweihten Schif- 
fe bleiben. Die Männer im Rettungs- 
boot nehmen ihren Kampf wieder aus« 
kein Wort wird gewechselt, jeder weiß, 
noch ist die Rettung nicht aelungen. 
Der Dampfer hat inzwischen weiter 
manöverirt und sucht ietzt durch seinen 
Schifsstörper und durch Ausgiefeen 
von Oel das Boot soviel als möglich 
zu schützen. An Bord ist mrn unter- 
de nicht miisziq gewesen, alle Vorbe- 
rei ungen zum Anbordnehmen des 
Bootes und der Leute sind getroffen, 
und alles, wag abtsommen kann, steht 

tlar bei den Bootstalseliiufem um das 
Boot auszubeissen Athemloo und ge- 
spannt beobachten die stscigiere den 
Kampf, den das kleine Fahrzeug mit 
den Wellen besteht, wie eineNußfchUle 
wird es empor aus den Kamm einer 
Welle geschleudert, im nächsten Augen- 
blict sauft es wieder tief in ein Neben- 
tlsal und ist den Blicken der Harren- 
den entzogen, als habe die See ihren 
Raub verschlungen. Endlich ist es 

längsfeit der Dampfer rollt nnd 
droht, das tleine Boot unter Wasser 
zu drücken, von der Höhe des Bronn- 
nadendecls hängt eine Strickleiter 
herab- 

Jetzt gilt es zunächst fiir die-Schiffs- 
hriichigen, an Bord zu kommen, denn 
das Boot ist zu schwer beladen, um es 
mit seiner ganzen Last anfzuheißm 
Lange versucht der erste der canadiscten 
Seeleute vergeblich, die Leiter zu fas- 
sen, plötzlich wird das Boot hoch ge- 
gen die Schiffsivand geschleudert ein 
Sprung, er hängt an der Strickleiter. 
das Boot unter ihm ist schon wieder 
sechs Meter tiefer hinabgezogen und 
jetzt arbeitet er sich an der hin-—- und 
herschlendernden Stricklente empor, 
wo sich hilfglsereite Arme ihm entge- 
genstreclen Endlich ist der letzte, der 

Führer des unglücklichen Schiffes- 
gliictlich an Bord und nun kommt der 
schwierigste Theil. das Aufheifzen des 
Bootes. Vorn und hinten befindet sich 
eine Talje lBezeichnung fiir eine Art 
Flasche-Urian die vorn und hinten im 
Boot eingeholt werden muß. Doch 
beide müssen gleichzeitig fest sein, sonst 
wird das Boot umgetippt und die Be- 
satzung hinaus-geschleudert Immer 
wieder vergeblich versuchen die vier 
Seeleute, die Leiter zu fassen, roiihs 
rend der Offizier mit einem langen 
Steuerriemen das Boot in möglichst 
günstiger Lage zn halten sucht. Da 
gliictt es plötzlich, ein lauter Ruf von 

unten: »Klar!« und oben ein Kom- 
mando: »Heißt anf!« und alle oben 
befindlichen Msnnnschaften ziehen aus 
Leibes-trösten an den Liiufern der 
Talien. Ein gewaltiger Ruck und das 
Boot hängt in den Talsen, da rauscht 
eine neue Woge heran und schleudert 
es empor-, doch schon ist es aus dem· 
Bereiche der nächsten Welle, höher und 
höher schwebt es, jetzt ist es in Sicher- 
heit, und unversehrt springen die Net- 
ter an Bord ihres Dampfer3. Da löst 
sich die Spannung der Zuschauer und 
drei brausende Hurra tönen iiber den 
weiten-Orkan zum Preise der deutschen 

»Seeleltte, die ihre ehrenvolle Pflicht 
erfüllt haben und stolz auf ihr Ret- 
tunasnsert zurückblicken lönnen, vol- 
lendet zu ihrem Ruhme und zur Ehre 
rser deutschen Flagge. 

—«- 

ctu berechtigter bottom-L 

Eine Aneldote aus dem Leben Fe- 
lix Mein-E des Malerg Venedigs. des- 
sen Kunst der Lichtwirkungen heute 
immer mehr anerkannt wird, erzählt 

s Doniiniaue Duranth der Ziem noch 
.getannt hat, in einem französischen 
« latte. Eines Tages saß Ziem in 

; Ponchettes damit beschäftigt, ein 
lAquarell zu malen, als sich ihm ein 

elegantet Fremder nätkerte Es war 
der Herzog von Devon dire. Er mach- 
te dein jungen Künstler lebhaste 
Komplimente und gab ihm zum 
Schluß den Auftrag auf eine Reihe 

:von Zeichnungen Ziem führte die 
j Aufträge auch pünktlich aus und ge- 

noß nun die Früchte einer Sorglo- 
isigteit, an die er gemeinhin nicht ge- 
; wähnt war. Denn der englische 
JGrandseigneur zahlte sehr anständi- 
ige Preise, und in seiner Schublade, 
i in der Ziem achtlos seinen Besitz ver- 

i wahrte, mehrten sich die Häuschen 
von Goldstücke Aber Ziem war nicht 

sder Mensch, im stillen Schätze zu 
! sammeln; der aliictliche Zufall war 

; nur eine neue Anregung für sein oft 
Iercentrifches Temperament, und do 

i er nun einmal im Besitz von so viel 

i schönen Goldstücken war, wollte er 

sauch sein Leben genießen. Er knie- 
Itkiete sich Pferde und versuchte sich 

in der Lentuna eines Viergespann5. 
Seine Unerfahrenbeit bot dabei al 
len Zeugen eine Quelle der Erbeite 
rung. Eines Tages-. als Ziem wieder 
mit seinem Viersuänner durch die 

Landschaft rollte, rennt er einen Wa- 
gen an, der durch die Wucht des An- 

pralles in den Graben geschleudert 
wird. Den Trümmern entwindet sich 
ein Herr. Er grüßt Ziem, und mit 
aelassenem Phelgma meint er vor- 

murfsvoll: »O, o Ziem. und das mit 
meinem Gelde...« Es war der Her- 
zog von Devonshire, der Gönner und 
Spender der schönen Goldstücke. 

- Ungeduldig. 
»Warum weinst du denn, Kleiner?« 
»Der Vater hat mir gestern einen 

neuen Schirm getauft, und jetzt will 
es nicht regnen!« 

Auch ein Genus-. 

Gefängnißdireltor: »Warum sind 
Sie eigentlich hier?« 

Gefangenen »Weil ich nicht heraus 
kann!« 

Die Schnldigr. 
Gast: »Das Ei ist nicht frisch, Herr 

Wirth!« 
Wirth: »Nicht? Na, warten Sie, 

der nichtsnutziaen Henne werde ich 
gleich den Hals umdrehen!« 

Unter Bedienten. 

Jean: »Alle Wetter, Max, Du 
roochst aber heut’ een feinet Kraut! Jc 
wohl ’ne importirte?« 

Max: »Nee, ’ne auöjefithrtet« 

Ausschus- 

snrsp ·""CTS«1!I« 

»wes-» Wams 

Er: »Ja, Manchem ich werde Dich 
! ’mal unangetiindigt in Nizza besuchen, 
damit du eine Ueberraschung hast!« 

Sie: »Hm! Thu’ das lieber nicht-—- 
zsonst hast du am Ende eine Ueber- 

s raschung!« 

Ein Gebildeten 

,,Vor allen Dingen nehmen Sie sich 
vor scharfem Wind in acht, namentlich 
vor Nardost." 

Patient: »Ja, der Nordost ist fsehr 
gefährlich, dar mag hertommen. von 
wo er will.«« 

Dann allerdings. 
»Na, Haus« wie geht denn die Uhr. 

die Großpapa dir geschenkt hat« 
»Wenn die nicht gut gehen sollte. 

Papa! Jch habe sie heute in die Schu- 
t-: mitgenommen, und sämmtliche Jun- 
gens haben sie ansgezogenl« 

Zeichen. 
Privatier talg der Verehrer seiner 

Tochter um sie anhalten will, siir 
sichs: »Aber mit seinen Schulden muß 
es ziemlich schlimm sein! Jeht hat et 

schon die dritte Flasche Wein —- und 
er getraut sich immer noch nicht het- 
aus« 

Schnell fertig. 
-a, lieber Freund, ich war schon 

im Begriff, die Komtesse zu heirathen 
— da hörte ich, daß sie bei ihrer 
Schneiderin jährlich siir 50,000 Mart 
Toiletten bezöge." 

»Na, und da?« 
»Da hab’ ich die Schneiderin ge- 

heirathei.« 

Ein ganz Schlatter-. 
Freund: »Warum hat Dein Vet- 

walter den neuen Holzinecht wieder 
entlassen?« 

Baron: »Deine Dir! Der Verwal- 
ter gibt ihm den Austrag, alle rinden- 
lofen Bäume im Walde zu fällen, 
draus sägt der Esel alle Telegtaphens 
stangen ab, die im Walde standen!« 

Zeitgeniiisker Ausweg. 

Junge, reiche Wittwe (einen Bewer- 
ber um ihre Hand schroff abweisend): 
»Ich könnte niemals die Frau eines 
Mannes werden, welcher sich mit sei- 
ner Position beaniigt und nicht höhe- 
ren Zielen zustrebi.« 

Bewerber: »Vielleicht könnte ich in 
meinen Mußestunden einen Lastschif- 
fer-Kurs frequentiren, wenn Gnädige 
es wünschen.« 

Bitter. 

Arzt- »Ihr Mann hat sich mal wie- 
der den Magen verdorben; er ißt je- 
denfalls zu viel.« 

Frau: »Das sage ich ihm auch im-- 
mer. Aber wie soll ich ihm das abge- 
wöhneni« 

Arzt: »Ganz einfach: entlassen Sie 
die Köchin und kochen Sie selbstl« 

Im 0tefiinnnisi. 
Gesängnißdireitor: »Geben Sie 

dem rieueingelieserten Sträsling in 
der Anstalt eine seiner seitherigen Be- 

rufsthätiaieit entsprechende Beschäfti- 
gung, Aufseher! &#39;Zurn Sträsling 
sich wendend: Was sind Sie?« 

Sträfling: »Lenibarer Luftschiff- 
Steuermann« 

Ein Kunststück. 
»Woh! viel zu thun auf dem Bu- 

reau?« 
»Im Gegentheil. Wenn wir nicht 

so riesig praktisch wären, so wüßten 
wir gar nicht, wie wir das bißchen 
Arbeit aus vier Herren vertheilen soll- 
ten!« 

Empfinhlich. 
»Was ist denn mit der Tanie lo» 

Sie spielt ja seit sechs Stunden un- 

unterbrochen Manieri« 
»Aus Wuthk Mama hat ihr näm- 

lich ein Kissen auf den Klavierstuhl 
qesticlt mit der Auffchrift »Nu: ein 
Viertelstündchen«!« 

Abgkbliyb 
J- "-X. 

Et: WAch mein Fräulein, in mei- 
nem Innern lodett die Flamme der 
Liebe mächtig zu Ihnen empor.« 

« 

Sie: »Dann thöten Sie gut, sich die 
hände daran zu wärmen.u 


